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einführung

Sich dem Genuss des Wohlgeruchs hingeben, entspannen und genießen, zu 
Ruhe und innerer Stille gelangen, Abstand gewinnen von Stress und Proble-
men des Alltags, sich einfach etwas Gutes gönnen … es gibt viele Gründe, die 
Sinne anregendes, beruhigendes oder die Achtsamkeit förderndes Räucher-
werk zu entzünden. Den Duft in sich einsaugen, den Wirkungen der verschie-
denen Substanzen und Essenzen nachspüren, sich fallen lassen … und sich 
wiederfinden in einer Atmosphäre, die, vom duftenden Rauch getragen, dazu 
einlädt, so zu sein, wie man gerade ist, sich so zu fühlen, wie man sich eben 
gerade fühlt …

Hölzer und Harze, Wurzeln und Blüten: Räucherwerk der unterschiedlichsten 
Art hat doch eines gemeinsam: Es ist ein machtvolles Werkzeug, um Kontakt 
aufzunehmen mit einer Kraft, die größer ist als wir – mit Gott, einer höheren 
Macht, mit Engeln und anderen Wesenheiten, die uns hilfreich zur Seite ste-
hen können.

Gleichzeitig weckt der Rauch unsere Fantasie und stärkt unsere Intuition. Die 
Kraft der Pflanzen, die durch den Verbrennungsprozess freigesetzt wird und 
uns somit zur Verfügung steht, begleitet uns auf den inneren Pfaden unseres 
Selbst und stärkt unsere Fähigkeit, klar zu sehen und deutlicher wahrzuneh-
men, wo wir gerade stehen, was genau uns bedrückt oder beschäftigt, wo wir 
feststecken oder uns weiterentwickeln möchten. Der Geist der Pflanze, der sich 
uns im Rauch offenbart, unterstützt die Kraft der Vision, die Kontaktaufnah-
me mit Verstorbenen oder die Anrufung eines Orakels. Er fördert eine Hal-
tung der Achtsamkeit und Dankbarkeit. Er schärft unsere Sinne, sodass wir 
das Wesentliche vom Unwesentlichen trennen können. 

Und letztlich fördern die kraft- und machtvollen Räucherdüfte das Bewusstsein, 
ein mit dem Rest dieser Welt verwobener Teil eines großen Ganzen zu sein.

Folgen Sie den »Rauchzeichen« ins Reich der Räucherdüfte …
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Was brauche ich, und wie  
wird’s gemacht?
Das Räuchern an sich ist nicht schwierig. In Zeiten, da die Menschen noch 
am Lagerfeuer räucherten, war es etwas einfacher und natürlicher als heute – 
denn der Umgang mit dem offenen Feuer war Teil des täglichen Lebens. Auch 
zur Zeit der Kohleöfen, die noch nicht so lange zurückliegt, konnte man zum 
Räuchern einfach ein Stück glimmende Kohle aus dem Ofen nehmen und 
das Räucherwerk darauf verbrennen. Heute müssen wir uns den Umgang mit 
dem Feuer wieder ganz neu aneignen – doch das ist bereits ein weiterer Teil 
der Entdeckungsreise, auf die uns das Räuchern führen kann. Geistiger Be-
standteil einer jeden Räucherzeremonie ist ja die Rückverbindung zu unseren 
menschlichen Wurzeln – frei nach dem Motto »am Anfang war das Feuer«.
Wenn Sie nun die Utensilien für Ihre Räucherzeremonie bereitlegen, das Ge-
fäß, die Kohle und alles weitere vorbereiten, dann können Sie dies bereits als 
Teil des Rituals ansehen. Natürlich müssen Sie nicht immer ein großes Ritual 
zelebrieren, sondern können genauso gut auch schnell zwischendurch ein we-
nig Räucherwerk verbrennen. Doch wenn Sie sich die Zeit nehmen wollen: Ge-
nießen Sie die Vorbereitungen, betrachten Sie sie als erste Kontaktaufnahme 
mit den Elementen, mit den Kräften des Universums. So wird auch Ihr Ritual 
kraftvoll und wirksam sein, denn Sie gewinnen naturgemäß umso mehr aus 
Ihrer Zeremonie, je mehr Sie selbst hineingeben.

Der geeIgnete ort, DIe recHte  
AtmoSpHäre

Das Räuchern kann zwar zum täglichen Bestandteil Ihres 
Lebens werden, doch wird es niemals alltäglich – vielmehr bil-
det es einen Gegenpol zu Hektik, Stress und mangelnder Besinn-
lichkeit des Alltags. Das Räucherritual fördert die Ruhe, innere Ein-
kehr und Achtsamkeit. Die glühende Kohle und das schnell verbrennende 
Räucherwerk fordern zudem unsere volle Aufmerksamkeit, die wir nicht zwi-
schen Telefonaten, Kochen und den Kindern aufbringen können und sollen. 
Nehmen Sie sich daher ausreichend Zeit, und richten Sie sich, falls möglich, 
einen festen Ort ein, an dem die Utensilien bereitliegen und Sie sich ungestört 
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für eine Weile zurückziehen können – zum Beispiel einen kleinen Hausaltar 
oder ein Tischchen, das an einem ruhigen, geschützten Platz Ihrer Wohnung 
steht. Weitere Anregungen dazu finden Sie im Kapitel »Ihr ganz persönlicher 
Altar« ab Seite 64.
Bitte bedenken Sie beim Verbrennen des Räucherwerks: Weniger ist mehr! 
Finden Sie behutsam heraus, welche Räuchermischung Ihnen guttut, indem 
Sie erst einmal eine kleine Prise auf die Räucherkohle streuen. Manchmal 
stellt sich heraus, dass wir gerade etwas ganz anderes brauchen, als wir zuerst 
vermutet haben. Halten Sie die Fenster während der Räucherung immer ei-
nen Spaltbreit geöffnet, und lüften Sie hinterher gut durch. Zum einen ist zu 
viel Rauch für uns oft ungewohnt, und wir müssen erst einmal herausfinden, 
wie viel wir davon vertragen können. Zum anderen wollen wir die Gedanken, 
Sorgen und Gefühle, die in dem Ritual aufgetaucht sind, verabschieden und 
gehen lassen – sie dürfen mit dem Rauch zum Fenster hinauswehen, damit wir 
uns erholt und erfrischt einer anderen Tätigkeit, der Familie oder der Nacht-
ruhe widmen können.

DIe räucHerutenSIlIen 

Das räuchergefäß
Zum Räuchern eignen sich grundsätzlich alle feuerfesten 
Gefäße. Für Ihre ersten Räucherungen können Sie dazu einen 
stilvollen, alten Teller oder eine robuste Schale verwenden. Wenn 
Sie jedoch regelmäßig räuchern, ist es ratsam, dafür ein besonderes 
Behältnis zu haben. Da es Sie auf Ihrem Weg eine Weile begleiten soll und 
Sie sicher lange Ihre Freude daran haben möchten, sollten Sie beim Kauf Ihrer 
Räucherschale auf ein paar Dinge achten. 
Räucherschalen aus Metall, die im Handel häufig in sehr schönen Formen mit 
hübschen Verzierungen erhältlich sind, eignen sich nur bedingt für unsere 
Zwecke. Wenn Sie beispielsweise die ganze Wohnung ausräuchern oder die 
Schale während eines Rituals mit mehreren Personen weiterreichen möchten, 
ist eine Keramikschale mit Fuß von Vorteil. Wenn Sie sich jedoch in ein Gefäß 
aus Metall verlieben, achten Sie bitte darauf, dass es groß genug ist, um ausrei-
chend Sand zur Wärmedämmung aufzunehmen. Eine Variante, die im Fach-
handel angeboten wird, sind kleine indische Räuchergefäße aus Messing oder 
Kupfer. Diese sind jedoch häufig sehr klein und wackelig, also zu unpraktisch 
und schwer zu handhaben, um darin sicher und entspannt zu räuchern. Die-
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se sogenannten Messingkoros eignen sich bestenfalls, um Räucherkegel darin 
abzubrennen.
Besonders schöne, haltbare und zweckgemäße Räuchergefäße sind dagegen 
aus Keramik oder Steinzeug. Sie sind im Räucher- oder Duftladen meist auch 
in großer Auswahl zu finden und stehen fast immer auf einem oder mehreren 
Füßen, was verhindert, dass die beim Verbrennen der Kohle entstehende Wär-
me direkt an die Unterlage abgegeben wird. Am besten eignet sich eine pokal-
förmige Schale auf hohem Fuß, da dieser recht kühl bleibt und Sie das Gefäß 
bei Bedarf sicher umhertragen können, um den Rauch dorthin zu verteilen, 
wo Sie ihn haben möchten. Viele der Räuchergefäße aus Keramik sind aus 
Asien importiert, schlicht in der Form und bereits für wenig Geld zu haben. 
Diese Schalen erfüllen durchaus ihren Zweck. Besonders zu empfehlen sind 
jedoch Gefäße aus einheimischen Töpfereien – und das nicht nur, um die hei-
mische Wirtschaft zu unterstützen: Bei den europäischen Richtlinien können 
Sie sicher sein, dass die Lasur blei- und kadmiumfrei ist und dass beim Erhit-
zen keine Schadstoffe abgegeben werden. Fragen Sie Ihren Händler am besten 
auch nach der Brenntemperatur der Töpferware. Sie sollte bei über 1200° C 
liegen, denn die Kohle wird bereits etwa 850°C heiß. Sie laufen dann nicht 
Gefahr, dass Ihr Gefäß bald Risse zeigt und unansehnlich wird oder kaputt 
geht. Ein kleiner Tipp zum Prüfen der Qualität von Keramik: Schlagen Sie mit 
einem Löffel oder ähnlichen Gegenstand gegen das Gefäß. Je heller der Ton, 
desto höher die Brenntemperatur und desto besser die Qualität.
Das Räuchern ist eine ganz persönliche, ja intime Angelegenheit: Sie überge-
ben dem Rauch Ihre Geheimnisse, Ihre Sehnsüchte, Ihre Wünsche und Ge-
fühle. Dem darf und sollte auch das Gefäß entsprechen.

mythos Abalone-muschel
In vielen Werken über die Kunst des Räucherns ist der Hinweis zu finden, 
statt einer Räucherschale könne das Räucherwerk auch nach »Art der India-
ner« in der schön gezeichneten Abalone-Muschel verräuchert werden, die ein 
natürliches Gefäß bildet. Doch den amerikanischen Ureinwohnern würden 
bei solch einem Gebrauch ihrer heiligen Muschel wohl eher die Haare zu Berge 
stehen. Zwar lassen sie ab und an ein wenig Salbei in einer Muschel glimmen, 
nie würden sie jedoch Kohle oder ein glühendes Holzscheit hineinlegen, um 
größere Mengen Räucherwerk auf diese Weise zu verbrennen. Viel zu groß ist 
ihre Achtung gegenüber diesem Symbol des Meeres und damit dem Urelement 
Wasser.
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räucherstövchen
Eine Alternative zum Räuchern auf Kohle bietet die Verwendung eines Räu-
cherstövchens. Durch seine einfache Handhabung empfiehlt es sich für all 
jene, denen das Räuchern mit Kohle zu intensiv oder zu aufwendig ist. Es eig-
net sich besonders, um Kräuter, Blüten oder Mischungen zu verräuchern, die 
hier ihren Duft ganz langsam und fein verströmen. Beim Räucherstövchen 
werden die duftenden Substanzen auf ein feinmaschiges Metallgitter gelegt, 
unter dem ein Teelicht Platz findet. Wenn Sie auf dem Stövchen auch Harze 
und Balsame verbrennen möchten, legen Sie am besten ein dünnes Plättchen 
aus Metall oder eine Schicht Quarzsand auf das Gitter. Manche Rohstoffe wie 
zum Beispiel Mastix, Elemi oder Kampfer werden durch das Erwärmen flüssig 
und können durch das Sieb direkt in die Flamme tropfen und sich entzünden.
Im Handel gibt es eine variantenreiche Auswahl an Räucherstövchen: ge-
schlossene Gefäße aus Ton, Keramik oder Speckstein, ähnlich einer Duftlam-
pe für ätherische Öle. Diese schützen die Flamme des Teelichts und sind somit 
auch zum Gebrauch im Freien geeignet. Achten Sie beim Kauf eines solchen 
Stövchens auf den Abstand zwischen Teelicht und Sieb. Er sollte zwischen  
8 und 10 cm betragen. Bei einem kleineren Abstand verbrennt das Räucher-
werk zu schnell und mit stärkerer Rauchentwicklung, bei einem zu großen 
Abstand entsteht zu wenig Hitze. Eine weitere Variante sind die sogenannten 
Weihrauch- oder Räucherbrenner. Diese sind offen gehalten, mit einem Sieb 
oder Pfännchen für das Räucherwerk versehen und in der Höhe meist ver-
stellbar.

Tipp: Reinigen Sie das Räuchersieb nach Bedarf mit einer Metallbürste. Ein-
gebrannte Harzreste können Sie direkt über einer Kerzenflamme ausbrennen. 
Rußspuren lassen sich mit Spülmittel oder Seifenlauge entfernen.

Sand
Eine gute Portion Sand im Räuchergefäß gewährleistet, dass die Räucherkohle 
nicht ausgeht, sondern gleichmäßig durchglüht, da sie gut von unten belüf-
tet wird. Außerdem ist der Sand nützlich, um das Räuchergefäß zu schützen 
und sauber zu halten, um also zu verhindern, dass sich klebrige Harze, Bal-
same oder Asche daran festsetzen. Zum einen ist das einfach praktisch, zum 
anderen ist ein sauberes Gefäß Voraussetzung für eine klare, unverfälschte 
Räucherzeremonie. Wir wollen ja auch mit reinem Herzen räuchern, frei von 
Erwartungen und losgelöst von alten Gefühlen und Bindungen. Wir erhoffen 
uns Antworten auf unsere Fragen oder möchten uns ganz einem Gefühl, einem 
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Wunsch oder einer Bitte widmen – da wäre es störend, 
wenn noch unsere Gedanken und Gefühle von der letzten 

Räucherung in Form von Harzresten an der Räucherscha-
le »klebten«. Je nachdem, wie hoch Ihre Reinheitsansprüche 

sind, können Sie den Sand nach jeder Räucherung komplett er-
neuern. Es reicht im Prinzip jedoch aus, ihn nach dem Räuchern in 

ein Küchensieb zu geben und die gröbsten Kohle- und anderen Reste he-
rauszufiltern. Warten Sie damit jedoch entweder, bis die Kohle ganz abgekühlt 
ist, also etwa 1–2 Stunden, oder halten Sie sie unter Wasser, bevor Sie sie in den 
Abfall geben.
Für das Räuchern eignet sich einfacher Quarzsand oder schlicht ein Tässchen 
aus dem Sandkasten vom nächsten Spielplatz. Besonders schön ist es jedoch, 
Meersand zu verwenden, von dem Sie im Urlaub am Strand ein Säckchen mit-
nehmen können. Dieser bringt dann nicht nur die Stimmung schöner, ent-
spannter Tage in Ihre Räucherzeremonie zu Hause, sondern auch die macht-
volle Energie des Ozeans. So binden Sie bereits das Wasserelement in seiner 
stärksten Ausprägung in Ihre Zeremonie mit ein.
Auch Asche eignet sich als Unterlage für die Räucherkohle, beispielsweise die 
Asche von verbrannten Räucherstäbchen. Der Nachteil ist jedoch, dass Asche 
sehr leicht aufgewirbelt wird, wenn wir uns den Rauch zufächeln oder ihn im 
Raum verteilen.

kohle
Räucherkohle gibt es im Fachhandel. Die tablettenför-
migen Kohlestückchen werden im Allgemeinen in Rollen 
zu jeweils zehn Stück verkauft. Für kürzere Räucherungen 
sollten Sie die kleineren Tabletten wählen, die etwa eine hal-
be Stunde glühen. Für längere Rituale bieten sich die größeren 
an, die bis zu einer Stunde Glühzeit haben. Die selbstzündende 
Spezialräucherkohle ist einfach zu handhaben, denn das Salpeter-
gemisch, mit dem sie im Allgemeinen angereichert ist, bewirkt, dass sie 
sich leicht entzünden lässt und schnell und gleichmäßig durchglüht. Wer eine 
empfindliche Nase hat, der mag sich an dem entstehenden Eigengeruch stören; 
dieser verfliegt jedoch nach kurzer Zeit. Alternativ können Sie auf japanische 
Ritual- bzw. Zeremonialräucherkohle ohne Beimischung zurückgreifen, die 
jedoch teurer und in der Handhabung etwas anspruchsvoller ist: Sie muss kon-
stant befächelt werden, sonst geht sie leicht wieder aus. Für die traditionelle 
japanische Kohle braucht es also ein wenig Geschick.
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Bewahren Sie Ihre Räucherkohle – gleich welcher Art – immer gut verpackt 
an einem trockenen Ort auf. Wenn sie sich einmal nicht oder nur sehr schwer 
entzünden lässt, kann das daran liegen, dass sie feucht geworden ist. Der Ge-
brauch der selbstzündenden Kohle mag einfach erscheinen, doch gerade bei 
den ersten Versuchen hat schon manch einer darüber geklagt, dass die Kohle 
immer wieder ausgeht. Das kann ein Räucherritual zuweilen empfindlich stö-
ren. Wenn Sie jedoch ein paar einfache Gebrauchshinweise beachten, kann Ih-
nen das kaum passieren. Um sich nicht die Finger zu verbrennen, halten Sie das 
Kohlestück am besten mit einer Pinzette: Besonders große Pinzetten, mit der 
Sie die Kohle leicht greifen können, bekommen Sie in der Apotheke oder im La-
borfachhandel. Entzünden Sie die Kohle von unten – einfach und stilvoll lässt 
sich das über einer Kerze bewerkstelligen. Das Kohlestück funkelt und knistert 
nun, und Sie müssen einige Momente abwarten, bis sich deutlich erkennbar 
Rauch bildet. Halten Sie die Kohle am besten über Ihr Räuchergefäß, damit 
die Funken nicht auf irgendetwas Brennbares überspringen können. Wenn das 
Funkeln sich über das gesamte Kohlestück ausgebreitet hat, können Sie es auf 
die Sandschicht in der Räucherschale legen. Warten Sie nun etwa 3–5 Minuten, 
bis die Kohle komplett durchgeglüht, also mindestens bis zum Rand weiß ist. 
Danach können Sie das Räucherwerk aufstreuen. Diese Geduld in der Handha-
bung ist schon das ganze Geheimnis des Kohleanzündens.

mörser
Während die Kohle durchglimmt, haben Sie Zeit, Ihre Räuchersubstanzen 
portionsweise im Mörser zu zerkleinern. Das Mörsern ist ein äußerst wichti-
ger Bestandteil des Räucherrituals, denn auf diese Weise vermischen sich die 
Stoffe untereinander erst richtig – und nur die gesamte Mischung bringt ja die 
gewünschte Wirkung. Auch setzen Stoffe, die, wie Lavendel oder Wacholder-
beere, ätherische Öle enthalten, ihr Aroma erst in der Räucherung frei, und 
Sie können sicher sein, dass sie ihre ganze Kraft entfalten. Aus diesem Grund 
ist auch von pulverisierten Räuchermischungen abzuraten, deren Aroma nach 



60w
AS

 B
rA

uc
He

 Ic
H,

 u
nD

 w
Ie

 w
Ir

D´
S 

ge
m

Ac
Ht

?

längerer Lagerung längst verflogen ist. Zudem geht ein 
schöner Aspekt des Räucherns verloren: der direkte Kon-

takt mit den verschiedenen Harzen, Hölzern, Blüten, Kräu-
tern und Balsamen.

Während Sie die Substanzen im Mörser zerkleinern, können Sie 
sich innerlich bereits auf das bevorstehende Ritual einstimmen und 

den »Dialog« mit der Räucherung aufnehmen. Mit dem Mörsern beschäf-
tigt, fällt es leicht, die Gedanken auf das Thema oder die Frage zu richten, die 
Sie im Anschluss stellen möchten. Und wieder gilt: Je mehr Aufmerksamkeit 
Sie auch diesem Teil des Räucherrituals widmen, desto höher wird die Quali-
tät und Intensität dessen sein, was Sie erleben und an Einsicht, Erholung, Trost 
oder Ermutigung für sich gewinnen.
Geeignete Mörser aus Porzellan erhalten Sie in der Apotheke, in Geschäften 
mit Asienwaren oder im Teeladen. Marmor- oder Steinmörser sind oft gar 
nicht so leicht zu bekommen. Am besten Sie schauen sich auf Kunsthandwer-
ker- und Flohmärkten um oder im Urlaub auf Basaren und lokalen Märkten.

Duftendes räucherwerk
Im Rezeptteil dieses Buches finden Sie zahlreiche Anregungen dazu, welche 
Räucherstoffe Sie zu welchem Zweck miteinander mischen können. Vielleicht 
möchten Sie sich aber erst einmal auf eine kleine Entdeckungsreise durch die 
Welt der Räuchersubstanzen begeben. Dazu bieten sich Stoffe an, die auch ein-
zeln verbrannt einen angenehmen Duft verbreiten, beispielsweise Sandelholz, 
Wacholderbeeren, Nelken, Zedernnadeln oder Harze wie Weihrauch, Mastix 
oder Benzoe. Einen besonders herrlichen, jedoch nicht ganz billigen Genuss 
verschaffen Sie sich mit dem äußerst wohlriechenden und vielseitigen Adler-
holz, auch als »Ud«, »Jinko«, »Aloe«- oder »Agarholz« bekannt – alles Namen 
für das gleiche fossile Holz. Im »Kleinen Lexikon der Räucherstoffe« ab Sei-
te  185 finden Sie eine genaue Beschreibung dieser köstlichen Substanz und 
auch Anregungen für Experimente mit weiteren Räucherstoffen. Sie können 
jedoch auch mit getrockneten Kräutern aus dem Garten, mit Rinden- und 
Holzstückchen oder einigen Tropfen Harz von einheimischen Bäumen aus 
dem Stadtpark experimentieren. Achten Sie dabei bitte unbedingt darauf, nur 
gut getrocknete Substanzen zu verwenden! Lassen Sie Ihrer Fantasie freien 
Lauf. In Ihrem Gewürzschrank werden Sie weitere Anregungen finden. Durch 
Ausprobieren sammeln Sie wertvolle Erfahrungen und kommen in den Ge-
nuss einmaliger Dufterlebnisse. Nicht zuletzt nähern Sie sich so der Kunst des 
Räucherns auf Ihre ganz persönliche, einmalige Weise.
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einige der wichtigsten räucherstof fe:
Benzoe ✴ Bernstein ✴ Dammar ✴ Drachenblut ✴ Elemi ✴ 
Iriswurzel ✴ Kampfer ✴ Mastix ✴ Sandelholz (rot und weiß) ✴ 
Tolubalsam ✴ Tonkabohne ✴ Weihrauch ✴ Zedernholz

weihrauchlöf fel
Um das im Mörser zerstoßene Räucherwerk auf die Kohle zu befördern, eig-
net sich ein alter Metalllöffel. Wenn Sie es jedoch besonders stilvoll mögen, 
können Sie im Handel auch einen eigens dafür vorgesehenen Weihrauchlöffel 
erstehen. Häufig kommen diese aus Indien, sind reich verziert sowie von mas-
siver Qualität, weshalb sie besonders gut in der Hand liegen. Es gibt aber noch 
weitere Variationen von »außergewöhnlichen« Löffeln, die Sie zum Räuchern 
verwenden können. Sie bestehen aus Schildpatt, Mammutelfenbein, Bronze 
oder Messing – ganz nach Gusto. Solide sollte dieser Löffel aber schon sein, 
denn er ist auch nützlich, um verkohlte Räucherreste von der Kohle zu ent-
fernen, und dabei sollte er nicht gleich verkohlen oder zu heiß werden. Für 
welchen Weihrauchlöffel Sie sich auch entscheiden, gehen Sie mit dem Räu-
cherwerk sparsam um: Jeweils eine kleine Prise genügt, um die gewünschte 
Wirkung zu erzielen.

Feder oder Fächer
In der Tradition der Indianer wurde schon immer 

eine schöne Feder benutzt, um die Kohle nach dem 
Anzünden zu befächeln und durch die vermehrte Zu-

fuhr von Sauerstoff zum Glühen zu bringen. Die selbst-
zündende Kohle glüht zwar meist auch ohne Hilfe gut 

durch. Trotzdem kann es manchmal nötig sein, ein wenig 
nachzuhelfen, zum Beispiel wenn Sie einmal zu viel Räucher-

werk aufgelegt haben. Außerdem erfüllt die Feder, die auch durch 
einen kleinen Fächer – beispielsweise aus duftendem Sandelholz – er-

setzt werden kann, noch einen anderen Zweck: Bei besonders erlesenem Räu-
cherwerk kann man sich und anderen Anwesenden mit ihrer Hilfe den Rauch 
zufächeln. Das geht mit der Feder leichter und ist einfach stilvoller als mit 
der Hand. Die Feder ist jedoch nicht nur für besondere Wohlgerüche da. Bei 
vielen Räucherungen ist es sinnvoll, sich selbst und andere mit dem Rauch zu 
»bestreichen«. Bei der Reinigungs- oder der Schutzräucherung können Sie den 
Rauch mit Feder oder Fächer leicht in alle Ecken und Winkel Ihrer Wohnung 
befördern.





Rezepte und Rituale  
für jeden Anlass 
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Dank an Mutter erde

erde! Mutter! An deinem Busen finde ich nahrung.  
In deinem Mantel suche ich Schutz. Dir meine Verehrung.

Gebet der Ojibwa-Indianer

Dazu eine Geschichte aus dem indianischen Mythos: Makiri war ein schöner, groß 
gewachsener Mann geworden. Um ihren außergewöhnlichen Sohn zu schützen, 
schickten seine Eltern ihn fort zu seinen Großeltern, die flussabwärts wohnten. 
Doch Makiri machte sich auf einen viel weiteren Weg. Er reiste durch das Land, 
um die Erde und ihre Schönheit zu erkunden. Wie seine Ahnen es ihn gelehrt hat-
ten, erfuhr er, dass die Wälder und die weiten Hügel, das Nordlicht und der Son-
nenuntergang lebendig waren. Er lebte mit der Natur, im Geist der Wälder, und 
die Natur und der Geist des Waldes lebten in ihm. Makiri wanderte ohne Weg-
gefährten durch das weite Land, doch er war niemals allein. Er sprach mit dem 
Wasser und mit den Bäumen, und er hörte die Stimmen der Alten seines Volkes 
im Wind. Wie man es ihn gelehrt hatte, lauschte er, selbst wenn es nichts zu hören 
gab, und er schaute, selbst wenn scheinbar nichts zu sehen war. Der wilde Wolf 
war sein Bruder. Die Antilope seine Schwester. Beide waren Teil von ihm selbst, 
Teil seiner Seele. Jedes Wesen und jede Pflanze, die Mutter Erde hervorgebracht 
hat, besaß etwas, von dem Makiri lernen konnte. Ein Stein lehrte ihn Ruhe und 
Beständigkeit. Ein Hirsch lehrte ihn Wendigkeit und Aufmerksamkeit. Auch die 
kleinsten Gräser und die größten Bäume erlebte er als Teil der großen Familie, de-
ren Mutter die Erde ist – so, wie es ihn seine Ahnen gelehrt hatten. Da war nichts, 
das leer oder ohne Sinn war. Die Welt war erfüllt von Leben und Weisheit. Eines 
Tages, als er auf der Erde schon vieles gelernt hatte, fand Makiri den Weg auf den 
Himmelsboden. Er freundete sich mit den Himmelsmenschen an und verbrachte 
von diesem Tag an viel Zeit dort. Wohl war der Himmelsboden in jenen alten Zei-
ten der Erde noch näher als heute, denn auch die wilden Gänse und andere Vögel 
flogen damals ohne Mühe in die Himmelswelt. Und es gab Menschen wie Makiri, 
die kamen und gingen zwischen Erde und Himmel hin und her, wie es ihnen be-
liebte. Heute ist der Himmelsboden nicht mehr so leicht zu finden, und der Weg 
ist weiter. Doch es gibt ihn wie eh und je. Der Weg dorthin führt über die Erde.

»während ich den heiligen rauch entzünde, danke ich mutter erde dafür, dass sie mich 
und alle meine Brüder und Schwestern geboren hat, und dafür, dass sie uns nährt und 
schützt. Ich fühle die Verbundenheit zu allem, was lebt und gewachsen ist, zu meinen 
Ahnen, zu allen pflanzen und Dingen, zu den vierfüßigen und zweibeinigen wesen und 
zu allen, die schwimmen oder fliegen.«

2 tl guajakharz / 1 ½ tl Benzoe Sumatra / 2 tl Sandelholz, weiß /  
2 tl patchouli / 1 tl pottasche / 1 tl meersalz / 1 tl orangenschale /  
1 ½ tl zitronenschale / ¾ tl eukalyptusblätter

Vermischen Sie alles gründlich mit 1 tl perubalsam und 1 ½ tl elemi. Heben Sie zum 
Schluss vorsichtig 1 ½ – 2 tl rosenblüte, 2 tl lavendelblüte und 1 tl orangenblüte 
unter, und geben Sie eventuell noch etwas Adlerholz hinzu.

Tipp: Mit dieser Mischung können Sie auch ein Ritual zur Heilung von Mutter 
Erde durchführen.

Diese Räuchermischung fördert: Dankbarkeit Mutter Erde gegenüber •  
ein Gefühl der Verbundenheit zu allem Seienden

Ähnliche Räucherungen: Dank • Heilung • Opferräucherung

Depressionen aufhellen

Wer sich nach dem Licht sehnt, ist nicht lichtlos,  
denn die Sehnsucht ist schon das Licht. 

Bettina von Arnim

Wer kennt es nicht? Man fühlt sich niedergeschlagen, kraft- und mutlos, und man 
hat keine Ahnung, wie es weitergehen soll. Ist dies bei Ihnen öfter oder dauernd 
der Fall, dann sollten Sie sich um die professionelle Unterstützung durch einen 
Therapeuten oder Arzt bemühen. Kommt es dagegen nur ab und zu vor, dass Sie 
mit Ihrem Latein und Ihren Kräften am Ende sind, dann geht es Ihnen wie den 
meisten Menschen. In einer dieser depressiven Phasen, die jeden von uns ab und 
zu heimsucht, gönnen Sie sich am besten zuerst einmal ein heilsames Räucher-
ritual. Entzünden Sie die stärkenden Substanzen, entspannen Sie sich, und versu-
chen Sie, zwei Dingen auf den Grund zu gehen: Wie kam es dazu, dass Ihnen die 
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Kraft ausgegangen ist? Haben Sie vielleicht nicht gut genug auf sich achtgegeben? 
Haben Sie es versäumt, anderen gegenüber Ihre Grenzen abzustecken? Haben Sie 
aus alter Gewohnheit gegen Ihr Gefühl gehandelt, das Ihnen eigentlich gesagt 
hat: »Lass die Finger davon!«? Stecken Sie – vielleicht zum wiederholten Mal – in 
einer Partnerschaft, die Ihnen nicht guttut? Es gibt unzählige, mehr oder weni-
ger versteckte Gründe für eine Depression. Immer jedoch ist es heilsam, heraus-
zufinden, wieso wir da hineingeraten sind, vor allem, wenn wir das Geschehene 
betrachten können, ohne es zu beurteilen oder von Schuldgefühlen belastet zu 
sein. Von besonderer Wichtigkeit ist es zudem, herauszufinden, was Sie jetzt am 
dringendsten brauchen. Vertrauen Sie der Kraft des Räucherrituals, um Klarheit 
über Ihre Bedürfnisse zu erlangen. Hätten Sie jetzt gern den Beistand eines guten 
Freundes oder der besten Freundin? Scheuen Sie sich nicht, um Hilfe zu bitten. 
Für jeden Menschen ist es auch eine schöne Erfahrung, in schlechten Zeiten für 
den anderen da zu sein. Oder möchten Sie lieber allein bleiben? Vielleicht wirkt 
dann ein Spaziergang in der Natur oder eine kleine Fußmassage wahre Wunder. 
Mit dem Räucherritual haben Sie bereits den ersten Schritt getan, sich selbst zu 
helfen. Spüren Sie weiter dem nach, was Sie nun brauchen. Ihre innere Erstarrung, 
die meist mit einer Depression einhergeht, ist nun bereits aufgebrochen – und der 
heilsame Rauch belebt das momentane Grau der Gefühle mit einem neuen Fun-
ken Lebensfreude.

»während ich den aufhellenden rauch entzünde, nehme ich meine gefühle so an, wie 
sie gerade sind. Ich urteile nicht und versuche nicht, etwas an ihnen zu ändern. Ich 
stelle mir vor, dass ich mich selbst in den Arm nehme und mich so halte, wie ein guter 
Freund es tun würde. Ich gestatte es dem heilsamen Funken lebensfreude in mir, 
aufzuflammen.«

3 tl Dammar / 2 tl Benzoe Sumatra / 1 tl Benzoe Siam / 1 ½ tl Styrax /  
1 tl zitronenschale / 1 ½ tl Johanniskraut / 3 tl Iriswurzel, geschnitten /  
1 tl Alant / ¾ tl koriander / 1 ½ tl Blütenblätter der Sonnenblume

Übrigens: Dammar heißt in der malaiischen Sprache »Licht«, und so wirkt es 
auch: stimmungsaufhellend und antidepressiv.

Diese Räuchermischung fördert: das Akzeptieren dessen, was ist • emotionale 
Klärung und Heilung • Selbstliebe

Ähnliche Räucherungen: Energie und Lebenskraft • Heilung • Seelenbalsam • 
Tatkraft und Selbstvertrauen • Zufriedenheit
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Konzentration

Schulen wir unseren Geist, sich zu wünschen,  
was die Situation erfordert.

Seneca

In der östlichen Philosophie vergleicht man einen unruhigen Geist häufig mit ei-
nem Affenkäfig. Man kennt es aus dem Zoo: Die Affen scheinen nicht so recht zu 
wissen, wohin mit sich. Sie springen von einem Baum zum anderen, baumeln hier 
mit einer Hand an einem Ast und ärgern dort einen Affenkollegen. Sie springen 
hektisch auf und ab und kommen für keinen einzigen Moment zur Ruhe. Wenn 
wir unserem Verstand freien Lauf lassen, dann verhält er sich so ähnlich wie diese 
Affen. Er wandert ziellos mal hierhin, mal dorthin, nimmt alle möglichen ge-
danklichen Fäden auf, um sie kurz darauf wieder fallen zu lassen. Diese Ruhelo-
sigkeit verhindert häufig, dass wir das tun, was wir eigentlich tun wollen, oder sie 
bewirkt, dass wir viel länger für etwas brauchen als nötig. Das Gegenmittel lautet 
Konzentration, und die ist den wenigsten Menschen einfach so angeboren. Wir 
müssen es also üben, unseren Geist zu bündeln wie einen Laserstrahl. Denn mit 
einem derart gestärkten und trainierten Geist vervielfältigen wir unsere Mög-
lichkeiten.

Hier ein paar Übungen, um Ruhe in den »Affenkäfig« zu bringen: 
Machen Sie regelmäßig die folgende Konzentrationsübung: Atmen Sie tief und 
entspannt in den Bauch, und richten Sie Ihre Aufmerksamkeit auf Ihre Atmung. 
Wenn Sie abgelenkt werden, lenken Sie Ihr Bewusstsein sanft wieder zu Ihrer At-
mung zurück. 
Nehmen Sie sich 1 bis 2 Mal am Tag einige Minuten Zeit, um einen Gegenstand 
Ihrer Wahl ausführlich zu betrachten. Das kann eine Blume oder ein Foto sein, 
das Sie in allen Einzelheiten in sich aufnehmen. Dehnen Sie diese Übung allmäh-
lich auf kompliziertere Gegenstände und eine immer längere Zeitspanne aus.
Wenn Sie sich auf eine bestimmte Tätigkeit konzentrieren wollen, und es kom-
men Ihnen störende Gedanken dazwischen, stellen Sie sich vor Ihrem geistigen 
Auge vor, wie Sie die Gedanken mit einem großen Schwamm einfach wegwischen 
wie die Buchstaben von einer Schiefertafel. Auf diese Weise kommen Sie wieder 
im gegenwärtigen Augenblick an.

K
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»während ich den rauch der konzentration entzünde, sammle ich meine Aufmerksam-
keit in meinem zentrum und spüre eine tiefe ruhe und klarheit in mir. mein geist richtet 
sich mit ruhiger, entspannter kraft auf das ziel, das projekt, die Aufgabe, die ich jetzt 
angehen möchte.«

3 tl weihrauch / 1 ½ tl Dammar / 1 – 1 ½ tl copal blanco / ¾ tl Burgunderharz 
/ 2 tl myrteblätter / 1 tl lorbeer / 1 tl rosmarin / ½ tl eukalyptusblätter /  
½ tl pfefferminze / ¼ – ½ tl Angelikawurzel

Tipp: Betrachten Sie während der Räucherung einen Bergkristall.

Diese Räuchermischung fördert: Ruhe • Wachheit • Klarheit •  
Konzentration • den Blick für das Wesentliche

Ähnliche Räucherung: Geistige Klarheit

Liebe

und wenn ich weissagen könnte und wüsste alle Geheimnisse  
und alle erkenntnisse und hätte allen Glauben, also dass ich  
Berge versetzte, und hätte der Liebe nicht, so wäre ich nichts.

Paulus, 1. Korintherbrief

Wer könnte leben ohne die Liebe? Wir brauchen die Liebe wie die Luft zum At-
men. Sie wärmt uns, sie erfreut und berauscht uns. Die Liebe ist es, die unser Herz 
und unsere Seele nährt, sie ist es, die unseren Körper und unsere Sinne lebendig 
werden lässt, sie beflügelt unseren Geist und erhebt unsere Seele. Liebe heilt unse-
re emotionalen Wunden, und Liebe macht sehend. Mit ihren Augen erkennen wir 
die Schönheit eines anderen, selbst wenn er sie hinter einer Maske zu verstecken 
sucht. Gleichzeitig fordert die Liebe auch viel von uns. Sie lehrt uns die härtesten 
Lektionen über uns selbst: Darüber, wie wir versuchen, einen anderen Menschen 
zu vereinnahmen, zu verändern und zu verbessern. Darüber, wie wir aus Angst 
vor Verlust und Verletzung versuchen, ihn in unsere Schablonen und Vorstellun-
gen zu pressen – genauso, wie er es mit uns versucht. So reißt die Liebe auch die 
größten Wunden. Sie raubt uns, was uns am teuersten war, und sie zerstört, was 
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keit in meinem zentrum und spüre eine tiefe ruhe und klarheit in mir. mein geist richtet 
sich mit ruhiger, entspannter kraft auf das ziel, das projekt, die Aufgabe, die ich jetzt 
angehen möchte.«

3 tl weihrauch / 1 ½ tl Dammar / 1 – 1 ½ tl copal blanco / ¾ tl Burgunderharz 
/ 2 tl myrteblätter / 1 tl lorbeer / 1 tl rosmarin / ½ tl eukalyptusblätter /  
½ tl pfefferminze / ¼ – ½ tl Angelikawurzel

Tipp: Betrachten Sie während der Räucherung einen Bergkristall.

Diese Räuchermischung fördert: Ruhe • Wachheit • Klarheit •  
Konzentration • den Blick für das Wesentliche

Ähnliche Räucherung: Geistige Klarheit

Liebe

und wenn ich weissagen könnte und wüsste alle Geheimnisse  
und alle erkenntnisse und hätte allen Glauben, also dass ich  
Berge versetzte, und hätte der Liebe nicht, so wäre ich nichts.

Paulus, 1. Korintherbrief

Wer könnte leben ohne die Liebe? Wir brauchen die Liebe wie die Luft zum At-
men. Sie wärmt uns, sie erfreut und berauscht uns. Die Liebe ist es, die unser Herz 
und unsere Seele nährt, sie ist es, die unseren Körper und unsere Sinne lebendig 
werden lässt, sie beflügelt unseren Geist und erhebt unsere Seele. Liebe heilt unse-
re emotionalen Wunden, und Liebe macht sehend. Mit ihren Augen erkennen wir 
die Schönheit eines anderen, selbst wenn er sie hinter einer Maske zu verstecken 
sucht. Gleichzeitig fordert die Liebe auch viel von uns. Sie lehrt uns die härtesten 
Lektionen über uns selbst: Darüber, wie wir versuchen, einen anderen Menschen 
zu vereinnahmen, zu verändern und zu verbessern. Darüber, wie wir aus Angst 
vor Verlust und Verletzung versuchen, ihn in unsere Schablonen und Vorstellun-
gen zu pressen – genauso, wie er es mit uns versucht. So reißt die Liebe auch die 
größten Wunden. Sie raubt uns, was uns am teuersten war, und sie zerstört, was 

uns heilig ist: romantische Idealvorstellungen, die Idee, jemand anderes könnte 
unsere tiefsten Bedürfnisse, Wünsche und Sehnsüchte erfüllen. Ein Mittel, den 
Weg der Täuschungen und Enttäuschungen zu verlassen, ist es, uns im Hier und 
Jetzt aufzuhalten. Aufmerksam schauen, was ist, uns lösen von unserer Idee, wie 
wir die Dinge gern hätten … um eine Liebe zu pflegen, die frei ist von Dogmen 
und überhöhten Erwartungen und die alle Spielarten mit einzuschließen vermag: 
Freundlichkeit, Herzlichkeit, Zuneigung, Fürsorge, Zärtlichkeit, erotische Liebe, 
ein Handeln, das unserem Herzen entspringt, und letztlich eine liebevolle Hal-
tung allem Lebenden und Seienden gegenüber.

»während ich den rauch der liebe entzünde, gestatte ich es dem warmen gefühl der 
liebe, sich in mir auszubreiten, bis es mich ganz erfüllt. Ich lasse meine konzepte von 
der liebe, meine erwartungen und Idealbilder los, damit meine liebe sich immer mehr 
ausdehnen kann, bis sie alle menschen und tiere, pflanzen und Dinge dieser erde mit 
einschließt.«

2 tl Styrax / 2 tl tonkabohne / 1 tl Benzoe Sumatra / 1 tl Dammar /  
1 tl myrrhe / 3 tl Iriswurzel, geschnitten / 2 tl Sandelholz, weiß / 1 tl Jasmin-
blüten / 1 tl patchouli / 2 tl rosenblüte / 1 prise nelken

Vermischen Sie alles mit 1 – 1 ½ tl Drachenblut. 

Tipp: Wenn Ihnen der Duft der Jasminblüten zu streng ist, können Sie auch 
1 – 2  Tropfen echtes Jasminöl mit Sandelholz- oder Iriswurzelpulver vermischen 
und das statt der Jasminblüten in die Mischung geben.

Diese Räuchermischung fördert: freie Liebe / die Liebe in all ihren  
Schattierungen

Ähnliche Räucherungen: Liebe bewahren und schützen • Liebeszauber  
für die Frau • Liebeszauber für den Mann
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Adlerholz (Aquilaria agallocha Roxb.)

HerkunFt
Das Adlerholz hat viele Namen, darunter »Adlerholz«, »Agarwood«, 
»Ud«, »Oud«, »Jinko« oder auch »Paradiesholz«. Adlerholz stammt aus 
der Familie der Seidelbastgewächse (Thymelaeaceae) und ist der kostbarste 
und teuerste pflanzliche Räucherstoff. Der Baum ist ein immergrünes Gewächs, 
das in den Bergen von Assam in Indien, Kambodscha, Indonesien, ganz selten 
auch in Thailand oder Vietnam zu finden ist. Das frische Holz ist weich, leicht, 
elastisch und gilt nicht als besonders wertvoll. Bestenfalls werden daraus Spazier-
stöcke, Holzperlen, Bleistifte oder Einbäume gefertigt.

VerwenDung
Als kostbares Räucherwerk sowie für die Parfümindustrie wird das Holz erst in-
teressant, wenn es 50–80 Jahre alt und von Pilzen befallen ist. Je weiter der Pilz-
befall fortgeschritten ist, desto duftender und damit hochwertiger wird das Holz. 
Die höchste Qualität stammt jedoch von abgestorbenen Bäumen, bei denen sich 
der Fermentationsprozess über mehrere hundert Jahre hinweg vollzogen hat. Sie 
enthalten die größte Menge an Adlerholz – eine dunkle, stark duftende Substanz 
im Inneren des Stammes, aus der auch das kostbare und hochpreisige Agaröl (ha-
loud) gewonnen wird. Dieses war in arabischen Ländern schon vor den Zeiten 
von Aftershaves ein begehrter Männerduft und diente zur Beduftung von Haaren 
und Bärten. Weltweit wird Adlerholz in hochwertigen Parfüms verarbeitet. Was 
beim Befall und der Symbiose des Pilzes mit dem Holz passiert, stellt die Wissen-
schaft noch immer vor Rätsel. Nicht nur in Japan werden Unsummen in Projek-
te investiert, die es ermöglichen sollen, diesen exquisiten Duft quasi zu züchten. 
Dies ist bisher allerdings nur von mäßigen Erfolgen gekrönt, zu komplex ist der 
Vorgang, der den edelsten aller Düfte entstehen lässt. Weil der Bestand des Hol-
zes zur Neige geht, gleichzeitig aber nicht zu erwarten ist, dass Japan und andere 
Länder auf dieses Kulturgut verzichten, ist der Markt heiß umkämpft. Aufgrund 
der starken Nachfrage steigen die Preise für natürlich entstandenes Adlerholz seit 
Jahren stetig und erreichen mittlerweile, besonders für die besseren Qualitäten, 
ungeahnte Höhen. In Japan unterscheidet man sechs verschiedene Qualitäten 
von Adlerholz, wobei das teuerste, »Kyara« genannt, weit über dem Goldpreis ge-
handelt wird. »Jinko«, der japanische Name des Adlerholzes, stammt übrigens 
von seiner Eigenschaft, schwerer als Wasser zu sein – er bedeutet »das sinkende 
Holz«. Je schwerer und dunkler es ist, desto höher die Qualität. Der Handel mit 
Adlerholz der Gattungen Aquilaria und Gyrinops unterliegt mittlerweile strengen 
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Adlerholz (Aquilaria agallocha Roxb.)

HerkunFt
Das Adlerholz hat viele Namen, darunter »Adlerholz«, »Agarwood«, 
»Ud«, »Oud«, »Jinko« oder auch »Paradiesholz«. Adlerholz stammt aus 
der Familie der Seidelbastgewächse (Thymelaeaceae) und ist der kostbarste 
und teuerste pflanzliche Räucherstoff. Der Baum ist ein immergrünes Gewächs, 
das in den Bergen von Assam in Indien, Kambodscha, Indonesien, ganz selten 
auch in Thailand oder Vietnam zu finden ist. Das frische Holz ist weich, leicht, 
elastisch und gilt nicht als besonders wertvoll. Bestenfalls werden daraus Spazier-
stöcke, Holzperlen, Bleistifte oder Einbäume gefertigt.

VerwenDung
Als kostbares Räucherwerk sowie für die Parfümindustrie wird das Holz erst in-
teressant, wenn es 50–80 Jahre alt und von Pilzen befallen ist. Je weiter der Pilz-
befall fortgeschritten ist, desto duftender und damit hochwertiger wird das Holz. 
Die höchste Qualität stammt jedoch von abgestorbenen Bäumen, bei denen sich 
der Fermentationsprozess über mehrere hundert Jahre hinweg vollzogen hat. Sie 
enthalten die größte Menge an Adlerholz – eine dunkle, stark duftende Substanz 
im Inneren des Stammes, aus der auch das kostbare und hochpreisige Agaröl (ha-
loud) gewonnen wird. Dieses war in arabischen Ländern schon vor den Zeiten 
von Aftershaves ein begehrter Männerduft und diente zur Beduftung von Haaren 
und Bärten. Weltweit wird Adlerholz in hochwertigen Parfüms verarbeitet. Was 
beim Befall und der Symbiose des Pilzes mit dem Holz passiert, stellt die Wissen-
schaft noch immer vor Rätsel. Nicht nur in Japan werden Unsummen in Projek-
te investiert, die es ermöglichen sollen, diesen exquisiten Duft quasi zu züchten. 
Dies ist bisher allerdings nur von mäßigen Erfolgen gekrönt, zu komplex ist der 
Vorgang, der den edelsten aller Düfte entstehen lässt. Weil der Bestand des Hol-
zes zur Neige geht, gleichzeitig aber nicht zu erwarten ist, dass Japan und andere 
Länder auf dieses Kulturgut verzichten, ist der Markt heiß umkämpft. Aufgrund 
der starken Nachfrage steigen die Preise für natürlich entstandenes Adlerholz seit 
Jahren stetig und erreichen mittlerweile, besonders für die besseren Qualitäten, 
ungeahnte Höhen. In Japan unterscheidet man sechs verschiedene Qualitäten 
von Adlerholz, wobei das teuerste, »Kyara« genannt, weit über dem Goldpreis ge-
handelt wird. »Jinko«, der japanische Name des Adlerholzes, stammt übrigens 
von seiner Eigenschaft, schwerer als Wasser zu sein – er bedeutet »das sinkende 
Holz«. Je schwerer und dunkler es ist, desto höher die Qualität. Der Handel mit 
Adlerholz der Gattungen Aquilaria und Gyrinops unterliegt mittlerweile strengen 

Richt linien und wird weltweit kontrolliert. Räucherstäbchen und andere Produk-
te, die Adlerholz dieser Arten ent halten, dürfen nur noch mit sogenannten Ci-
tes ein- und ausgeführt werden. Adlerholz ist aus der Geschichte und Gegenwart 
arabischen und asiatischen Räucherwerks nicht wegzudenken. Es verbreitet einen 
solch vielseitigen, aromatischen und köstlichen Duft, dass es besonders zu den 
wichtigen Gelegenheiten des religiösen wie gesellschaftlichen Lebens geräuchert 
wird, ebenso wie zur geistigen Versenkung und zur Ehre der Götter. Es ist elemen-
tarer Bestandteil des edelsten japanischen Räucherwerks, und arabische Frauen 
beduften ihre Kleider und ihren Körper mit Ud, um ihrem Geliebten zu gefallen. 
Adlerholz gilt unter anderem als anregend, antiasthmatisch, stärkend und lustvoll 
stimmend. Auch soll es gegen Durchfall, Rheuma, Gicht und sogar bei Lähmun-
gen wirksam sein.

DuFt unD wIrkung
Der Duft des Adlerholzes ist einzigartig. Er reicht von balsamisch-süß bis würzig-
bitter und scheint immer neue Duftnoten hervorzubringen. Der köstliche Wohl-
geruch reinigt die Seele, lenkt die Aufmerksamkeit der Götter auf uns und ent-
führt uns in die tieferen Mysterien des Seins.

Agarholz
siehe Adlerholz
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Aloe (Aloe vera)

HerkunFt
Die Aloe ist auf den Kanarischen Inseln, im Mittelmeergebiet, in Ost-
afrika sowie Südarabien heimisch, wird aber in vielen weiteren Ländern an-
gebaut. Anwendungen mit Aloe wurden bereits auf Tontafeln erwähnt, die circa 
3700 Jahre alt sind.

VerwenDung
Auch in der Bibel wird die Pflanze als Räucherstoff genannt, wobei aber wahr-
scheinlich meist das Adlerholz gemeint war. Im Johannesevangelium erscheint 
sie als Duftstoff für Leichentücher. In Ägypten fand die Aloe Verwendung bei 
der Einbalsamierung. Von Kleopatra weiß man, dass sie Kosmetika aus Aloe ver-
wendete – der Pflanzensaft ist heute noch Bestandteil vieler Cremes und Salben. 
Schon die alten Römer, Griechen und Afrikaner wussten um die Heilkraft der 
Aloe und setzten sie zur Behandlung von Wunden ein. Plinius der Ältere sagte ihr 
große Heilkraft bei Geschlechtskrankheiten nach und lobte sie als einzige Pflan-
ze, die als Abführmittel gleichzeitig den Magen beruhigt. Das Aloeharz ist der 
eingedickte Saft der Blätter. Noch heute wird es in der Naturheilkunde als starkes 
Abführmittel verwendet.

DuFt unD wIrkung
An dem leicht stechenden, aber gleichzeitig wärmenden und entspannenden Duft 
der Aloe scheiden sich die Geister. In jedem Fall ist ihr blubberndes, dampfspei-
endes Schauspiel auf der Räucherkohle sehenswert.

Aloeholz
siehe Adlerholz

Alant (Inula helenium)

HerkunFt
Alant, der früher als Heilpflanze auch in Europa angebaut wurde, 
wächst heute hierzulande noch in verwilderter Form, wird aber zumeist 
aus Zentralasien importiert. Alant ist einer der biblischen Räucherstoffe. Auch 
bei den Griechen und Römern genoss er hohes Ansehen und galt als Allheilmittel. 
Eine Erklärung für seinen botanischen Namen stammt von den Griechen, die in 
ihm die herabgefallenen Tränen der Helena sahen.

VerwenDung
Im Altertum und Mittelalter wurde Alant als Amulett getragen, um Dämonen 
und Hexen abzuwehren und damit auch Beschwerden, die von solchen herrühren 
sollten, zum Beispiel Hexenschuss oder Geisteskrankheiten. In der Magie ver-
wendete man die Pflanze zur Herstellung von Liebestränken. Sogar ein magen-
stärkendes Bier wurde aus ihr gebraut. Alant ist außerdem Bestandteil des »Neu-
nerlei Kräuterbuschen«, den man an Mariä Himmelfahrt zur Kräuterweihe in die 
Kirche trägt. Ein Tee daraus soll besonders heilsam sein. Auf den Kanarischen 
Inseln wird Alant zur Heilung von Fieber im Zimmer des Kranken verbrannt. 
In der Volksmedizin wird das Kraut seit jeher bei Atemwegserkrankungen, als 
verdauungsförderndes Mittel sowie als Diuretikum (harntreibende Arznei) ver-
wendet.

DuFt unD wIrkung
In der Räucherung wirkt die Alantwurzel gedächtnisstärkend, aufbauend und 
schützend. Außerdem wirkt er sich günstig auf die Atemwege aus. Sein Duft ist 
holzig, leicht und mild.

Alant erhält den Geist gesund.

 altes lateinisches Sprichwort
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Aloe (Aloe vera)

HerkunFt
Die Aloe ist auf den Kanarischen Inseln, im Mittelmeergebiet, in Ost-
afrika sowie Südarabien heimisch, wird aber in vielen weiteren Ländern an-
gebaut. Anwendungen mit Aloe wurden bereits auf Tontafeln erwähnt, die circa 
3700 Jahre alt sind.

VerwenDung
Auch in der Bibel wird die Pflanze als Räucherstoff genannt, wobei aber wahr-
scheinlich meist das Adlerholz gemeint war. Im Johannesevangelium erscheint 
sie als Duftstoff für Leichentücher. In Ägypten fand die Aloe Verwendung bei 
der Einbalsamierung. Von Kleopatra weiß man, dass sie Kosmetika aus Aloe ver-
wendete – der Pflanzensaft ist heute noch Bestandteil vieler Cremes und Salben. 
Schon die alten Römer, Griechen und Afrikaner wussten um die Heilkraft der 
Aloe und setzten sie zur Behandlung von Wunden ein. Plinius der Ältere sagte ihr 
große Heilkraft bei Geschlechtskrankheiten nach und lobte sie als einzige Pflan-
ze, die als Abführmittel gleichzeitig den Magen beruhigt. Das Aloeharz ist der 
eingedickte Saft der Blätter. Noch heute wird es in der Naturheilkunde als starkes 
Abführmittel verwendet.

DuFt unD wIrkung
An dem leicht stechenden, aber gleichzeitig wärmenden und entspannenden Duft 
der Aloe scheiden sich die Geister. In jedem Fall ist ihr blubberndes, dampfspei-
endes Schauspiel auf der Räucherkohle sehenswert.

Aloeholz
siehe Adlerholz

Alant (Inula helenium)

HerkunFt
Alant, der früher als Heilpflanze auch in Europa angebaut wurde, 
wächst heute hierzulande noch in verwilderter Form, wird aber zumeist 
aus Zentralasien importiert. Alant ist einer der biblischen Räucherstoffe. Auch 
bei den Griechen und Römern genoss er hohes Ansehen und galt als Allheilmittel. 
Eine Erklärung für seinen botanischen Namen stammt von den Griechen, die in 
ihm die herabgefallenen Tränen der Helena sahen.

VerwenDung
Im Altertum und Mittelalter wurde Alant als Amulett getragen, um Dämonen 
und Hexen abzuwehren und damit auch Beschwerden, die von solchen herrühren 
sollten, zum Beispiel Hexenschuss oder Geisteskrankheiten. In der Magie ver-
wendete man die Pflanze zur Herstellung von Liebestränken. Sogar ein magen-
stärkendes Bier wurde aus ihr gebraut. Alant ist außerdem Bestandteil des »Neu-
nerlei Kräuterbuschen«, den man an Mariä Himmelfahrt zur Kräuterweihe in die 
Kirche trägt. Ein Tee daraus soll besonders heilsam sein. Auf den Kanarischen 
Inseln wird Alant zur Heilung von Fieber im Zimmer des Kranken verbrannt. 
In der Volksmedizin wird das Kraut seit jeher bei Atemwegserkrankungen, als 
verdauungsförderndes Mittel sowie als Diuretikum (harntreibende Arznei) ver-
wendet.

DuFt unD wIrkung
In der Räucherung wirkt die Alantwurzel gedächtnisstärkend, aufbauend und 
schützend. Außerdem wirkt er sich günstig auf die Atemwege aus. Sein Duft ist 
holzig, leicht und mild.
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Ambra (Ambergris)

HerkunFt
Ambra ist ein pathologisches (krankhaftes) Gewächs, das wahr-
scheinlich als Schutzfunktion an der Darmwand des Pottwals entsteht, 
wenn diese durch nicht verdaubare Schalen von Tintenfischen gereizt wird. 
Der Ambraklumpen wird nach einiger Zeit vom Wal ausgeschieden oder er-
brochen. In früherer Zeit wurden solche Klumpen auf dem Meer schwimmend 
oder am Strand gefunden und zu Höchstpreisen verkauft. Besonders das weiße 
bis hellgraue Ambra, bei den Franzosen als »ambre gris« geschätzt, ist von hoher 
Qualität und wurde lange Zeit in der Parfümindustrie als Fixiermittel benutzt, 
das den Duft anderer Substanzen verstärkt und erhebt. Ambra wurde zum Reifen 
früher über Jahrzehnte in Alkohol gelagert und mit ähnlichem Aufwand regel-
mäßig gewendet wie Champagner. Da der Pottwal beinahe ausgerottet wurde, ist 
Ambra heute jedoch kaum mehr erhältlich und nahezu unbezahlbar.

VerwenDung
Ambra wurde in allen Kulturen als Aphrodisiakum geschätzt. Die Spanier bei-
spielsweise verzehrten es zur Potenzsteigerung auf einem gekochten Ei. Heute 
ist es in seltenen Fällen noch Bestandteil sehr teurer orientalischer Parfüms. Die 
Parfümindustrie verwendet im Allgemeinen nur noch synthetische Ambrapro-
dukte, beispielsweise Grisambol, die aber als Räucherstoff nicht infrage kommen. 
Beim Räuchern kann man auf einen Ambraersatz (siehe Tipp) oder auf Styrax-
harz zurückgreifen, das aus dem Amberbaum gewonnen wird. Die botanische 
Bezeichnung für diesen Baum lautet Liquidambar orientalis, wobei Liquidambar 
frei übersetzt »flüssiger Bernstein« bedeutet. Diese Tatsache hat schon viel Ver-
wirrung gestiftet, da Bernstein, der – um die Verwechslung komplett zu machen –  
englisch »amber« heißt, in Wahrheit ein fossiles Harz ist, das von Jahrmillionen 
alten Kiefern stammt. Das indische »Ambra«, das oft in kleinen, hölzernen Dös-
chen angeboten wird, besteht im besten Fall aus verschiedenen Harzen, Kräutern 
und Ölen, die jedoch meist mit synthetischen Substanzen versetzt werden.

DuFt unD wIrkung
Ambra riecht animalisch, modrig, erdig, durchdringend und leicht nach Verdau-
ungsprodukten. In sehr hoher Verdünnung wirkt es dagegen intensiv aphrodi-
sierend und anziehend. Daher wurde es früher in Räucherungen verwendet, die 
Liebe und Lust förderten.




